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Die Gebete zum Trisagion während der Vormesse 
der ostchristlichen Liturgien 


Von Hieronymus Engberding OSB, Gerleve, 


Nicht selten kommt es in den christlichen Liturgien vor, daß der Gesang eines 
Liedes ein Gebet des Priesters auslöst und an sich zieht!. Es ist sehr aufschlußreich zu 
beobachten, wie sich in dieser Beziehung der Gesang des Trisagion zu Beginn? oder 
während? des Lesegottesdienstes der eucharistischen Feier in den Liturgien des christ- 
lichen Ostens ausgewirkt hat. 

Da gibt es Liturgiegebiete, die sich als völlig immun gegenüber jeglichem derarti- 
gen Einfluß erwiesen haben. So z.B. die bohairische Liturgie‘, die äthiopische 
Liturgie, die westsyrische Liturgie®. Der Grund für diese Erscheinung dürfte darin 
gelegen sein, daß die Lesung, die auf den Gesang des Trisagion folgt, bereits durch 
ein eigenes, auf die Lesung bezugnehmendes Gebet eröffnet wurde. Damit war 
einem weiteren, auf den Inhalt des Trisagion eingestellten Gebet Raum und Existenz- 
möglichkeit genommen. 

Bei den Liturgien, deren Gebete sich dem Einfluß des Gesanges des Trisagion 
geöffnet haben, fällt zunächst auf, daß dieser Einfluß ganz unterschiedliche Ausmaße 
angenommen hat. Da stoßen wir auf solche Gebete, die nur mit einer ganz kurzen 
Wendung auf das Trisagion Rücksicht nehmen. Umgekehrt stoßen wir auch auf 
Gebete, die ganz und gar von dem Geist des Trisagion geprägt sind und dazu noch 
einen sehr ausgedehnten Umfang aufweisen. 

Bei der Prüfung dieser unterschiedlichen Gebete wollen wir uns an den Grundsatz 
halten: a minore ad maius. 

In diesem Sinn muß das Gebet vor den Lesungen in der griechisch-ägyptischen 
Markusliturgie”? unseren Reigen eröffnen. Dieses Gebet ist ausschließlich dem frucht- 
baren Hören des Wortes Gottes, dessen Lesung jetzt beginnt, gewidmet. Um so 
1 Z. B. hat der Gesang des Cherubikon das Gebet Oddeig &Erog ausgelöst. Aber auch der 

umgekehrte Fall ist nicht selten: so ist der Gesang des &Eıöv &arıv as MAndös während des 

anaphorischen Fürbittgebetes der byzantinischen Liturgie durch die Erwähnung der Mutter 

Gottes im Gebet des Priesters ausgelöst worden. 

2 So die byzantinischen Liturgien, die griechische Jakobusliturgie, die griechische Markus- 
liturgie, die ostsyrische Liturgie. Vgl. die übersichtliche Tabelle bei A. Raes, Introductio 
in Liturgiam Orientalem (Rom 1947) 78f£. 

3 Im westsyrischen Ritus zwischen den alttestamentlichen und den neutestamentlichen Lesun- 
gen; im bohairischen und äthiopischen Ritus vor dem Evangelium. 

* Der Einfachheit sei hier nur verwiesen auf F. E. Brightman, Liturgies Eastern and Western 1 
(Oxford 1896) 155. 

5 Brightman a. a. O.216ff. ° Brightman a. a. O. 77£. 


? Brightman a. a. ©. 118; C. A. Swainson, The Greek Liturgies chiefly from Original Autho- 
rities (Cambridge 1884) 14. 
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mehr fällt auf, daß der Schlußlobspruch auf einmal die Wendung bringt: xal Töv 


zpLoKyLov öuvov dvarturoev. Diese Überraschung wird noch verstärkt, wenn man 

Jie nächsten Verwandten dieses Lobspruches zum Vergleich heranzieht. Das sind der 

Schlußlobspruch zum Gebet vor dem Evangelium in der byzantinischen Chryso- 

stomusliturgie® und der entsprechende Schlußlobspruch in der griechischen Jakobus- 

liturgie®: 

RE HENENE NL RER EEE NE 
by Chr or Ja gr Ma 


od yip el od yap el od yap el 

6 EÖRYYERLOUOG 6 EDAYyYEiLouog 
$ pwrıonög xal 6 Pwrıoudg, rar 6 owriouög !, 
swrNp xal plraE wrmp xal PUAKE 


ww on ww [9 DR [8 ws \ Dt 
zosv Vux@v xal TÜV t@v Vuyav xal TÜV Toy DUyav Xal TÜV 
e Di 
oWuATWY NUV 
Xpıore 6 Heög 6 Yeög 


Kal vol nv d0Saxv 


 CWUATWV NULSV SWULTWV NUL@V 
xüpıe 6 Qeög 

xal 0ol nv 05V 
Kal TNV EUXAPLOTLXV 
xal TOV TPLOKYLOV 


ULLvov 
AVATTEL.TTOLEV KVOTTEUTTOLLEV 
dv TO AVApX@ COL | 
narpl To Tarpl 
xal 6 WOvoyevng XL To LI 
OU LLOG 
xal To ravayiı xal TO TTVEULK GOU xal To Ayla 
xal Kyadi Ha TO TTAVAYLOV 
(WworoLi) COU 
TVEDUATL | TTVEUUATI 
VOV ae. VOV 2... VOV.n. 





Es braucht nicht langer Überlegung, um zu erkennen, daß die Wendung x«i nv 
ebyapıoriav nal röv rerokyıov Öuvov Avareumonev sekundär in diesen Schlußlob- 
spruch eingefügt worden ist. Dem entspricht auch die Tatsache, daß nur der Vat. gr. 
19704 diesem Gebet die Überschrift eöy tod rpıoaytov gibt, während der Vat. gr. 
2281 ebyh merk Thv eloodov elg &unpoodev Ev ra Buoıaornpio bietet!” und die Hs. 
des Pegas nur edyerau liest!?. Wir haben also hier den klaren Fall vor uns, daß der 


8 Brightman a. a. ©. 371; P. N. Trempelas, Ai treis Leiturgiai kata tus en Athenais kodikas 
(Athen 1935) 54. | 

° Patrologia Orientalis 26, 172. 19 Vat. gr. 1970 om xal 6 gwriopöc. Wie Anm. 7. 

12 Swainson a.a.0.14. 13 Theologia (Athen) 26 (1955) 19. 
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Gesang des Trisagion die eigentliche Substanz des Gebetes noch voll und ganz 
unangetastet läßt und nur im Schlußlobspruch eine ganz bescheidene Ergänzung 
hervorzurufen vermag. 

Einen etwas stärkeren Einfluß des Trisagion weist das Gebet auf, welches in der 
griechischen Jakobusliturgic"* diesem Gesang voraufgeht. Der Grundton dieses 
Gebetes ist auch hier noch ganz unberührt von der Gedankenwelt des Trisagion, wie 
folgendes Zitat beweist: „Barmherziger und Erbarmungsvoller, sroßmütiger und 
mildreicher und wahrer Herr, blicke von der Stätte, da du thronst, herab und erhöre 
uns, die wir dich anflchen, und erlöse uns von jeglicher Versuchung, mag sie vom 
Teufel kommen oder von Menschen. Wende deine Hilfe nicht von uns ab und laß 
keine Züchtigungen über uns kommen, die für unsere Kräfte zu schwer wären. 
Denn wir sind (aus uns) nicht imstande, das Widerwärtige zu überwinden; du aber, 
Herr, bist in der Lage, aus allen Widrigkeiten zu befreien. Befreie uns, o Gott, nach 
deiner Güte von den Übeln dieser Welt, damit wir mit reinem Gewissen zu deinem 
heiligen Altar hinzutreten können.“ Jetzt erst biegt der Gedankengang in den Kreis 
des Trisagion ein, indem das Gebet fortfährt: „und wir dir das selige Lied des Drei- 
malheilig emporsenden, ohne uns zu verfehlen.‘“ Damit hört diese Gedankenrichtung 
aber auch schon wieder auf; denn es heißt sogleich weiter: „und wir durch den 
Vollzug der dir wohlgefälligen und göttlichen Liturgie des ewigen Lebens gewürdigt 
werden.“ Erst im Schlußlobspruch kommt dann die Gedankenwelt des Trisagion 
noch einmal zum Durchbruch; dieses Mal aber mit ganzer Macht: „Denn du bist 
heilig, Herr, unser Gott, und du wohnst und ruhst in einem Heiligtum!®, und wir 
weihen dir die Herrlichkeit und das Lied des Dreimalheilig, dem Vater und dem 
Sohn...“ 

Neben dem geringen Ausmaß des Einflusses der Gedankenwelt des Trisagion fällt 
auf die Sprengung des Zusammenhanges zwischen der Wendung: „damit wir mit 
reinem Gewissen zu deinem heiligen Altar hinzutreten können“ und der Wendung: 
„und durch den Vollzug der dir wohlgefälligen und göttlichen Liturgie des ewigen 
Lebens gewürdigt werden. Man sollte meinen, diese beiden Wendungen hätten 
ursprünglich ein ungeteiltes Ganzes gebildet. Dieser Eindruck bekommt ein ganz 
neues Licht, wenn man die Fassung dieses Gebetes in der älteren georgischen Jakobus- 
liturgie!® zum Vergleich heranzicht. Da bis zu der Wendung: „damit wir mit 
reinem Gewissen zu deinem heiligen Altar hinzutreten können“ beide Fassungen 
keinerlei besondere Unterschiede aufweisen, genügt es, wenn wir das auf diese Wen- 
dung Folgende einander gegenüberstellen: 


14 Wie Anm 9. 

15 Man kann schwanken, ob man übersetzen soll: „Heiligtum“ oder „Heiligen“. Der Ursinn 
dieser Wendung bei Is 57, 15 (LXX!, aber nicht Hebr. und nicht Peschitta!) ist: „der du 
an einem heiligen Orte deine (dauernde) Wohnstatt hast.“ So wohl auch noch bei Klemens 1, 
59, 3, Später scheint der Sinn mehr die Richtung auf „der du (nur) an Heiligen dein Wohlge- 
fallen hast‘“ einzunehmen. \ 

16 Corpus Scriptorum Christianorum Orientalium 122, 1f. (Text); 123, 1f. (Übersetzung). 
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ee er 


sr Ja seorg Ja 
ung ae li 0 El Een en a u en 
4 
zoV UAXKPLOV Kal TPLGAYLOV ÜMVOV GUV 
no el [4 
Talg ETOUPAVLALG ÖUVALEOLV Aratarpt- 
! [4 
706 AVATTEUVWHEV 00L Kal TNV EÜRPEOTOV 
\ [4 3 
co ra Detav Erıtei£oavres Acıroup- | ooL 


om 


Kal NV EÜRpPEOTOV 
3 
ETTLTEAEGRVTEG AeLToup- 
! w ad p] [4 hand m — and 
ylav nara&ı @dönev NG almviou Loc. yiav naradladouev TNG alwviov Lwfic. 





e/ oo 
örtı o0D Eorıv 9 Baoıdeta wat 7) Sbvanıs 


om \ € [A and [4 
XL n 65x TOD TTATpOG ... 





Auch hier bedarf es keiner langen Überlegung, um zu erkennen, daß der aus dem 
Kreis des Trisagion stammende Satz in der griechischen Fassung unseres Gebetes nicht 
ursprünglich ist. 

Diese Feststellung erfährt eine Bestätigung durch eine auf den ersten Blick über- 
raschende Tatsache. Denn die georgische Fassung, die sich als völlig frei von jeglichem 
Einfluß durch den Gesang des Trisagion erwies, bietet aber unmittelbar vorher ein 
ganzes Gebet, das aus diesen Gedanken geprägt ist!!” Und obendrein bietet dieses 
georgische Gebet „Vor dem Trisagion“ denselben Schlußlobspruch, den auch die 
eben genannte griechische Fassung aufweist: örı &yıog el ö eds Huiv nal Ev Kyloug 
KATOLNELGS Kal 00L TOV TpLodyLov Ouvov Avarenmouevid To TTATpL ... 

Wie läßt sich diese Erscheinung verstehen? Am Anfang stand ohne Zweifel ein 
Text, der von jeglichem Einfluß des Trisagionkreises frei war. Die georgische 
Rezension war schon selbständig und führte bereits ein eigenes Leben, als der Gesang 
des Trisagion seinen Einfluß auf die Gestaltung der priesterlichen Gebete auszuüben 
begann. In der griechischen Rezension begnügte sich dieser Einfluß mit dem eben 
gekennzeichneten, in das vorhandene Gebet eingeschobenen Satz und dem entspre- 
chenden Schlußlobspruch. In der georgischen Rezension jedoch verdichtete sich 
dieser Einfluß zu einem ganzen Gebet, das durch diese Gedankengänge geprägt 
wurde. So konnte man hier den alten Gebetstext unangetastet lassen. So ist gerade 
dieser Befund sehr aufschlußreich für das Vordringen dieses Einflusses und für die 
richtige Bewertung der einzelnen Texte'®. 

Damit sind wir ganz von selbst schon zu einer neuen Gruppe von Gebeten gelangt, 
die für unsere Blickrichtung in Betracht kommen, nämlich zu jenen Gebeten, die 
ausschließlich von dem Gedankenkreis um das Trisagion geprägt sind. 

: Unmittelbar vor dem in Anm. 16 angeführten Gebet. 
Der georgische Ausdruck, der gewöhnlich ein rpoop&ponev wiedergibt, kann aber auch 


dvarreumopev bedeuten. - Daß die griechische Fassung noch ein &ravanaın hinzufügt, spielt 
für unseren Gesichtspunkt keine Rolle. 


"Der Text der georgischen Jakobusliturgie nach der Ausgabe von K. Kekelidze, Drevne- 
georginskij archieratikon (Tiflis 1912) war mir nicht zugänglich. 
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Wenn wir auch hier unserem Grundsatz a minore ad maius folgen wollen, müssen 
wir vor der Untersuchung des eben genannten georgischen Gebetes zum Trisagion 
die entsprechenden Gebete aus der sogenannten Petrusliturgie?° behandeln. In ihr 
tritt uns das Gebet zum Trisagion in drei Fassungen entgegen. Die Hs. TB VII der 
Bibliothek von Grottaferrata bietet jene Fassung, welche der Codex Barb. gr. 336 
für die Chrysostomusliturgie kennt?!. Diese Gestalt wollen wir wegen ihrer großen 
Ausführlichkeit erst später behandeln. So bleiben uns aus der Petrusliturgie noch 
zwei Fassungen. Die eine Gruppe wird vertreten durch die Hss. Paris Bibl. Nat. 
suppl. grec 476 und Athos, Panteleimon 5924 (417) 2; die andere durch Vat. gr. 1970, 
Vat. Borg. Series I, 506, Paris Bibl. Nat. gr. 322, Vat. Ottobon gr. 18923. Das gegen- 
seitige Verhältnis der beiden Fassungen wird aus folgender Gegenüberstellung 
ersichtlich: 


Gruppe des Vat. gr. 1970 





Gruppe des Par. suppl. gr. 476 





deonora nüpıe 6 Deög 6 Tavroxpatmp SEOTTOTX 6 Deös 6 Tavrorpatwp 
6 UOVog KyLog xal Ev Kylolg Kvaralo- 


LEVOG 


6 WÖVoG Ayıog 





















































6 UNO TÄY 0ÜPALVLWV SUVALEWV TOV TPLO- 
Kyıov ÖuLvov TTEOODENÖLEVOG, IP6bodEEXL 
Kal ER TÜV STOUATWY NULOY TÜV Kuap- 
TWADY TOV TPLOKYLOV 

Uuvov Xapılönevog NULV 
TKvTa TOv Ypbvov NG Los NUSv xal 
NV Nu£pav TrÄCAV KVa.XpTYTov 


ei [A F ! € \ € w \ 

örı Ayıog el nüpıe 6 Deös Yuav ua 
col rhv S6Eav nal TöV TpLodyıov ÜLLVov 
AVATTEUTTOUEV TO TTATOL Kal... 


6 HTT6 TOV OUPAVLWV ÖLYKLLEWV TOV TPLO- 
&yıov Uuvov TTPOOdEXÖNEVOg, TPOodEsKL 
Kal Er OTOUATOG NUOV TÜV AUAPTWAHDY 
TOV TPLOAYLOV 

Uuvov XapıLönevog NULV 


TX EXEN 00V XXL TOUG OIKTIPLOUG COU 
rpeoßelnıs NG Aylac Beoröxou al 
TAVTWV TOV Kylav oou 


om 





Eine vollständige Übereinstimmung bietet die Wendung: 6 bnd r@v obpavimv 


Ne! ! 


duvauewv Tov TpLoKyLov ÖuLvov TEPOGSEXÖNEVOG, TTPOGDEENL KAL EX OTOLATOG NULOV 


TOV AuapTwABv TöV TpLodyıov Du.vov XaxpıGöuevog NULV. 


20 H. W. Codrington, The Liturgy of Saint Peter = Liturgiegeschichtliche Quellen und For- 


schungen 30 (Münster 1936). 
21 A.a.0.131. #A.a.O. 146f. 


23 A, a. O. 139. Codrington bemerkt zu dieser Gruppe: „all except the Paris copy originally 
came from the monastery of S. Maria del Patire by Rossano.“ a. a. O. 25. 


24 Hier ist kein Schlußlobspruch angegeben. 
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Auch in der Anrede zeigt sich weitgehende Übereinstimmung. Nur das xöpıe 
fehlt in der Gruppe des Vat. gr. 1970, während die andere Gruppe das Ev &yloıs 
dvanavöuevog nicht kennt. Erst im Gegenstand der Bitte zeigen sich bedeutsame 
Unterschiede. Die Gruppe des Par. suppl. gr. 476 benutzt die Wendung aus der 
diakonalen Reihe n&vra röv xp6vov Ns LoNg Nu&v nal nv Nucpav näcav dvanap- 
nrov, während die andere Gruppe ein 7& EX£n, ou xal ToLG olxrıpnoug GoU, Ver- 
mehrt um die Fürbitte aller Heiligen, bietet. 

Im Schlußlobspruch dürfte wieder völlige Übereinstimmung geherrscht haben, da 
diese sich nach den im byzantinischen Ritus üblichen Formeln richten. Da wir 
indessen hier keine textliche Sicherheit besitzen, lassen wir diesen Schlußlobspruch 
aus unserer Betrachtung fort. 

Es springt in die Augen, wie das ganze Gebet vom Gedankenkreis des Trisagion 
geprägt ist. „Du allein Heiliger“ stammt aus der Welt der „Einzig“-Akklamationen®®. 
Durch diese Aussage erfährt die Heilig-Akklamation die erschnte Steigerung ins 
Absolute. - „Der du in einem Heiligtum wohnst‘: dem Heiligen geziemt es, daß er 
an einem heiligen Orte wohnt; oder - bei der anderen Deutung -: sein innerstes 
Wesen ist so auf Heiligkeit abgestimmt, daß er nur an „Heiligem‘ oder an „Heiligen“ 
Ergötzen findet! - „Der du von den himmlischen Mächten das Lied des Dreimal- 
heilig entgegen nimmst“: nach dem Zusammenhang kann hier mit dem Dreimal- 
heilig nur das &yıog 6 Yeöc, Kyıog loyupög, &yıos Adavaros gemeint sein. Es ist 
aber nirgendwo in der Heiligen Schrift bezeugt, daß die himmlischen Mächte dieses 
Lied singen. Wir müssen also annehmen, daß hier eine Übertragung vorliegt. Das 
&yıos 6 Yeös etc. ist dem Sanctus, Sanctus, Sanctus Dominus Deus Sabaoth der 
Seraphim gleich geachtet worden. Daher wird auch das agios o theos als von den 
himmlischen Mächten Gott dargebracht gewertet. Diese Übertragung geht aber 
nicht auf die Redaktoren unserer Gebete zurück, sondern auf die entsprechenden 
literarischen Quellen2%. Trotz aller Kürze, trotz aller Schlichtheit des Ausdrucks 
kann sich niemand der Gewalt dieser Symphonie entziehen, die hier ihren Nieder- 
schlag gefunden hat. 

Aus dieser Gedankenwelt heraus wird die demütige Bitte gestaltet: „nimm auch 
aus dem Munde von uns Sündern das Lied des Dreimalheilig entgegen und gewähre 
uns... | 

Wenn wir mit diesen beiden Fassungen die Gestalt vergleichen, welche unser 
Gebet in der älteren georgischen Jakobusliturgie besitzt, so müssen wir feststellen, 
daß 

1. folgende Wendungen übereinstimmen: 6 Ev &yloıg Kvananonevog — 6 TOV TpLad- 
yıov Öuvov TTpoGdEeXbuEVog — rrpbodekaı xal Nu&v TOV TpLadyıov Üuvov — Örı KyLog 


25 Vgl. Erik Peterson, EIS THEOS. Epigraphische, formgeschichtliche und religionsgeschicht- 
liche Untersuchungen = Forschungen zur Religion und Literatur des Alten und Neuen 
Testaments 41 (Göttingen 1926) 130-140 und 196. 

26 [, M. Hanssens, Institutiones Liturgicae de Ritibus Orientalibus 3 (Rom 1932) 108-151. 
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€ 


et 6 Hedc Av rat ol zbv rprosyıov Öuvov dvantumonev ro arpt...— Auch das 
qui indigni servi tui sumus kann noch als Übereinstimmung mit dem Au&v r@v 
AuaprwAsv gewertet werden; 

2. folgende Unterschiede festzustellen sind: statt des obpaviov Suv&neov erscheinen 
die &£amrepuyes Depxplu va Xepoußti; das 6 Ev dyloıs dvanauöuevog wird ergänzt 
durch xat &v Heövo I6Ens nahnuevos; das Glied 6 ünd r@v obpavimv Suvanemv TO 
zoLakyıov Uuvov poodexöuevog erfährt eine Erweiterung durch 6 Ind T@v &ylav 
ayyiiov nal Kpyayyerov nal Traoav opaviav Suvauewv rpocxuvoouevog xal 80&x- 
(öwevos; (Hier macht sich also der Einfluß der Engelstelle im eucharistischen Hoch- 
gebet noch stärker geltend). 

3, gänzlich neue Bildungen dazukommen: ein &yıog el 6 Beös nuöv leitet dreimal 
hintereinander eine Aussage über Gott ein. Wenn auch offenkundig ist, daß hier 
eine unmittelbare Auswirkung des agios o theos des Trisagion vorliegt, so wollen 
wir doch nicht übersehen, daß im Georgischen zwischen „heilig“ und „unser Gott“ 
die Kopula „‚du bist‘ steht, welche dem Trisagion sowohl im Griechischen wie im 
Georgischen fehlt. Es könnten also hier entsprechende Wendungen aus dem euchari- 
stischen Hochgebet ebensogut Pate gestanden haben?”. - Als Schluß erscheint ein- 
fach ein ‚„‚erbarme dich unser“. 

Trotz all dieser Unterschiede ist die Verwandtschaft der Grundstruktur des georgi- 
schen Gebetes mit den behandelten Gebeten aus der Petrusliturgie nicht zu über- 
sehen ®. 

Wir wenden uns jetzt jenem Gebet zum Trisagion zu, das der byzantinischen 
Basiliusliturgie eigentümlich ist und das - entsprechend der allgemeinen Entwick- 
lung-später auch das entsprechende Gebet der Chrysostomusliturgie verdrängt hat?". 

Auch hier müssen wir gar bald feststellen, daß der Redaktor ältere Fassungen von 
der Art der von uns bisher behandelten sehr wohl gekannt und auch benutzt hat. So 
findet sich die Anrede 6 deds 5 &yıos 6 &v Kyloıg Kvanauönevog dem Wortbestand 
nach - wenn auch in anderer Anordnung - vollständig in der Fassung unseres 
Gebetes, welche die Gruppe des Vat. gr. 1970 der Petrusliturgie bietet®!. Der Satz 
npbodekar nal Ex aröuatos Huov AuaprwAßv Töv TpLoKyıov Önvov stimmt mit den 
Fassungen in beiden Gruppen der Petrusliturgie überein®?. Die Wendung am Schluß 
rpeoßetaug TG Kylas Beorönou nal navrov Tov Aylav ray dr aL@Vög GoL EÜAPEOTY- 


27 Vgl. das in Anm. 16 angeführte Werk S. 12, Z. 211. 

28 Ob der Wortlaut des Georgiers genau einer griechischen Vorlage entspricht oder ob der 
Übersetzer sich hier Freiheiten erlaubt hat, kann nicht eher entschieden werden, als bis ein 
entsprechender griechischer Text beigebracht ist. 

29 Brightman a. a. O. 313; Swainson a. a. O. 77; Trempelas a. a. O. 43. 

30 Auch die armenische Liturgie des Johannes Chrysostomus kennt bereits das Gebet aus der 
Basiliusliturgie; J. Catergian - J. Dashian, Die Liturgien bei den Armeniern (armenisch. 
Wien 1897) 361f.; G. Aucher, La versione armena della liturgia di S.Giovanni Crisostomo = 
Chrysostomika (Rom 1908) 378f.; Brightman a. a. ©. 423f. - Zu dieser Entwicklung im 
ganzen vgl. Ostkirchliche Studien 13 (1964) 105-122. 

31 Vgl. Anm. 23. 2 Codrington a. a. O. 139 und 147. 








Die Gebete zum Trisagion während der Vormesse der ostchristlichen Liturgien 137 


ocvrav findet sich auch in der Gruppe des Vat. gr. 1970 der Petrusliturgie®®. Der 
Schußlobspruch kommt in genau derselben Fassung sowohl in der Petrusliturgie 
wie in der georgischen Jakobusliturgie vor®*. 

Zu diesen wörtlichen Übereinstimmungen treten solche, bei denen wenigstens 
die Gedankenführung in der gleichen Richtung liegt, wenn auch die genaue Aus- 
prägung der Gedanken Umarbeitungen und Erweiterungen aufweist. Man ver- 
gleiche unter diesem Gesichtspunkt folgende Wendungen: 








Petruslit.3® georg. Jak.?® by Bas.?? 
A € ex € / m eo .\N 
6 ö ono | 6 TpLoayla PwvNn Lö 
TOV TV 
€ fd ’ [4 2 \ > ' 
Ayıav AyyEAwv rat dpy- | Lepaplu dvuuvoouevog 
IN \ \ € \ w \ 
ayyEAwv xal rar OnO T@v Xepoußtu 
€ \ w 
OTTO rao@v | So&okoyoünevog Kal UTO 


ws 3 ! 
av odpaviav duvaueswv | obpavimv ÖUvaLewv 
zoy TPLOKYLOV ÜLLVOV 


TLONG ErOLPKVLOU 
TTEOGXLVOULEVOG Kal ÖLVLNEWG TTPOGKLVOULE- 
TTEODÖEXOWEVOG SoLoAoyYoulLevog vog 
Dieser Drang nach Erweiterung bringt aber auch ganz neue Züge in unser Gebet 
hinein. Mit der Zeit hatte sich die Auffassung durchgesetzt, bei allen Gebeten von 
besonderer Bedeutung und Wichtigkeit auf die Schöpfer- und Erlösertätigkeit 
Gottes mit Nachdruck hinweisen zu müssen®®. So stoßen wir auch in unserem 
Gebet auf folgende Wendungen, die ihren Zusammenhang mit den entsprechenden 
Stellen im eucharistischen Hochgebet nicht verleugnen können und dennoch eine 
ganz individuelle, geradezu klassische Prägung erfahren haben: 
6 EX TOU uN Övrog eig TO elvaı Tapayayav TK GUUTTAVTE 
6 KTLoag TOV AVdOWTovV KAT’ EINOVK MV Kal ÖULOLWOLV 
Kal TTAVTL 00V XAPLSUATL KATANOOUNORG 
xal LIOUG KLTODVTL G0PLAV KL GUVEGLV 
xal un) Tapop&v Kuapravovra, KAAd Qeuevos Erti owrmpta LETKVOLAV. 
Aus einer ganz anderen Welt stammt der Gedanke, der sich sogleich anschließt: 
6 KATRELWoaG Nu&s Todg TaTeLvVolg Kal Avabloug B0LAoUG GoU xal Ev Try) pa Tadm 
OTHVaL KATEevarıov Tod Kytou cov Bucınormptov. Solche Wendungen haben ihren 
„Sitz im Leben“ in den eöy«t Ns eloödou oder den edyal ng npooxom.önc. Von da 


83 Codrington 139. 

9 Codrington 147; für den georgischen Text vgl. die Angaben in Anm. 16. 

35 Wie oben S.134 3% Wie Anm. 16. 37 Wie Anm. 29. 

88 Diese Entwicklungslinien sind noch nicht im einzelnen untersucht. Eine Kostprobe davon 
erhält man aber bereits, wenn man W. Bousset, Eine jüdische Gebetssammlung im siebenten 
Buch der apostolischen Konstitutionen, liest = Nachrichten von der Königlichen Gesellschaft 
der Wissenschaften zu Göttingen. Phil-hist. Klasse 1915, Heft 3. (Berlin 1916). 
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aus dringen sie auch in Gebete, die nicht nur diesem Ziele dienen®®. - Dieser Gedanke 


mündet unmittelbar in eine ganz andere Richtung aus: x«t nv ÖpeıNouevnv ooL 


Toooxbwmarwv nal So&oAoylav mpookyeıv. Daher scheint diese Wendung auch nicht 
direkt auf den Gesang des Trisagion abzuzielen; vielmehr auf die „Anbetung und 
die Verherrlichung“, die mit dem Vollzug der hl. Liturgie ganz allgemein darge- 
bracht wird. - Die Bitte, welche mit einer überkommenen Wendung anhebt, wird 
durch Wendungen weiter ausgebaut, deren Quellen besondere Beachtung verdienen. 
So stimmt das &rtoxeaı huöc &v N ypnorörntt sov genau überein mit der Wendung 
enioxedaı Aus Ev TY xpnorörmri cov aus dem anaphorischen Fürbittgebet der 
byzantinischen Basiliusliturgie*. Ebenso das suyyapncov nyiv räv TANUMEARNE 
txoboröv Te al droboıov dem ouyy&pmoov yoL rräv rAmHUEANuN Erobaröv TE Kal 
&xoborov desselben anaphorischen Fürbittgebetes“. Durch die Koppelung dieser 
beiden Wendungen wird die Quelle außer Frage gestellt. Für das &yiacov nu.&v Tas 
buy&caxal rk obuara brauchen wir keine bestimmte Quelle zu suchen. Dieser Gedan- 
ke ist so allgemein menschlich und kommt in entsprechenden Gebeten so mannigfach 
und in so mannigfacher Abwandlung zum Ausdruck, daß jegliche Angabe einer 
bestimmten Quelle sogleich mit einem Fragezeichen zu versehen wäre! Endlich ist 
das xal Söc huiv &v boröryrı Aarpebeiv ooı rkoas Tas Nuepas Tg Long Nu@v eine 
klare Entlehnung aus dem Benedictus bei Luk 1, 75. Damit ist die Arbeit des Redak- 
tors dieses Gebetes schr durchsichtig und einleuchtend geworden. 

Auf diesem Hintergrund hebt sich die Arbeit des Redaktors des Gebetes zum 
Trisagion, welches der byzantinischen Chrysostomusliturgie ursprünglich eigen 
war“?, um so deutlicher ab. 

Zunächst ist auch hier der Zusammenhang mit der Tradition nicht zu übersehen. 
Hierhin gehören die Wendungen: 6 uövog &yıog nal Ev Kyloıs Kvanauönevog und 
& dd nAndous dylov Kyyeimv nal Kpyayyeiov... TTPOCKXUVOLNEVOG xal 80LoAoyoL- 
uevos und np6ode£nı xal Er orönaros Husv Tov AuaprmA@v Tv TPLOKYLOV ÜLLVOV 
npeoßetaus ze Kytac Deorsnou nal ravrav Tav dylav Toy ar’ alEVöG vol ebapeon- 
odkvyrov. Der Einfluß der Welt des Sanctus im eucharistischen Hochgebet ist noch 
umfangreicher geworden. So treten hier Wendungen auf wie &xatanxdoro P@vN, 
koıyhta PwvY, roicroAusunacıv yepoußiu, rols &bamrepbyorg Depapiu, Tov Erzivixtov 
Guvov Buvodvrwv. Ja selbst das eigentliche Sanctus der Seraphim, das &yıog &yıos &yıog 
xupıoc oußaad erscheint sogar im Wortlaut, eine Tatsache, die zum mindesten 
während des Gesanges eines &yıog 6 Beöc, Kyıog loyupöc, KyLog Adavaros, EAENCov 
Mu&s eine besondere Beachtung erheischt. 

Indessen dürfen auch hier - wie bei dem Gebet zum Trisagion aus der Basilius- 
liturgie - die Eigenzüge in der Gestaltung der Gedankenwelt des Sanctus nicht über- 


39 Vgl. die verwandte Wendung in der griechischen Markusliturgie bei Brightman a. a. O. 
113, 2: 174. | 

40 Brightman a. a. 0.336, Z.29f. *! Brightman a. a. O. 336, Z. 17H. 

42 Brightman a. a. O. 3131. 
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sehen werden. Ja, diese Züge scheinen mir hier noch deutlicher gegeben zu sein. 
Wo findet sich sonst in griechischen eucharistischen Hochgebeten eine Wendung 
wie dopaola rpeuövrwv oder 6 Tols roAvöuuacı YepoußLu rn KoıyyTa PwvN TO Kxot- 
unro dunarı Erßienwv nal Erzinälvov To 00; cou oder Xporodvrwv TAG EauT@v TTE- 
ouyas? Ganz besonders gilt das aber von den terpaoppa Töa. Eine Erwähnung dieser 
Wesen in den Gebeten zum Trisagion ist mir nicht bekannt geworden. Aber auch 
im Rahmen der eucharistischen Hochgebete treffen wir nur selten auf sie. Eine erste 
Gruppe ist durch die Fassung ool naxpxornxouoı TA Ibo rıuıarara co Lüa gekenn- 
zeichnet; zu dieser Gruppe gehört die griechische Markusliturgie®®, die bohairische 
Cyrillusliturgie®®, die sahidische Thomasanaphora®, die äthiopische Anaphora der 
Apostel*®. Eine zweite Gruppe ist dadurch gekennzeichnet, daß sie zu der ersten 
Fassung die Wendung xuxAoövra öv &yıov Opövov Tg Öö&ng cou hinzufügt. Ihr 
begegnen wir in dem Myronweihegebet des Vat. gr. 1970 und im eucharistischen 
Hochgebet der syrischen Basiliusliturgie*®. In all diesen Fällen werden diese „Wesen“ 
entweder offenkundig mit den Seraphim oder den Cherubim oder mit beiden ge- 
meinsam identifiziert*, oder die Ausdrucksweise ist so unbestimmt, daß die Identi- 
fizierung zum mindesten nicht ausgeschlossen ist. In unserem Gebet stehen dagegen 
diese „Wesen“ ganz klar abgetrennt neben den übrigen Ordnungen der Engel. 
Wenn der Redaktor diese „Wesen“ als rerp&uoppx bezeichnet, so hat ihm dabei 
wohl die Stelle bei Ezechiel 10, 14 vorgeschwebt, wo es heißt: xt resoapa rpöcwrx 
t@ Evi. TO TPOCWTOV TOD Evög TP6OWTLOV TOD XEPOLP xal TO TTPOOWTLOV TOD BEUTEHOU 
npbowrov AvÜpwroV xaL TO TpLToV TTEOTWTLOV AEOvrog Kal TO TETAPTOV TTPOCWTEOV 
derod. Das draranadorwa Pay) ist aber wohl vom Sanctus der Seraphim hierher 
übernommen worden. 

Die Aussagen über Gott 6 ray ÖntpßAnrov S6&av Exurä nerrnutvog und 6 Aöy 
7& n&vra ovorno&uevog brauchen nicht notwendig der „Theologia“ eines euchari- 
stischen Hochgebetes entnommen zu sein. Auch nicht die Anrede &yıe &ylov, ob- 
schon letztere sich nicht selten im Umkreis des Sanctus der eucharistischen Hoch- 
gebete findet °®. 

Zu diesen Besonderheiten inhaltlicher Prägung gesellt sich noch eine auffallende 
43 Brightman a.a. 0.131. ** Brightman a.a. 0.175. *° Patrologia Orientalis 28, 310. 

46 Samuel A. B. Mercer, The Ethiopic Liturgy (Milwaukee 1915) 445, rechte Spalte. — Die 


offizielle Ausgabe des äthiopischen Missale (Rom 1938) läßt bezeichnenderweise gerade 
diese Stelle aus. | 

# Vgl. H. Engberding, Zum Myronweihegebet des Vat. gr. 1970 = Orientalia Christiana 
Periodica 26 (1960) 251-274. - Dort auf Seite 258 und 260 auch eine bequeme Zusammen- 
stellung der einschlägigen Texte. 

#8 Vgl. H. Engberding, Das eucharistische Hochgebet der Basileiosliturgie (Münster 1931) 9. 

% Vgl. E. Hammerschmidt, Studies in the Ethiopic Anaphoras = Berliner Byzantinistische 
Arbeiten 25 (Berlin 1961) 73; derselbe, Das liturgische Formkriterium = Texte und Unter- 
suchungen 80 (Berlin 1962) 59£. 

50 So im Myronweihegebet des Vat. gr. 1970 und der koptischen Parallele; vgl. Orientalia 
Christiana Periodica 26 (1960) 265. — Die Lesart des Leningr. gr. 226 &yıe räv &ylav spielt 
für unseren Gesichtspunkt hier keine Rolle. 
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Form der Kunstprosa: Fünfmal kehrt die Wendung &yıos 6 0eög wieder, an die sich 
dann jedesmal eine Relativpronomen- oder eine Partizipialkonstruktion anschließt: 
dyıos 6 Deög 6 Aöyw u TTEVTR GLOTNOALEVOG, 
iryıos 6 Beös dv Ta Terpanoppa: löa draranabora PwvY) 80&&Louatv, 
iyıos 6 Deög 6 Imo rANdoug dyiov Kyyeiov nal KpxayyErav Kopacta Tpe- 
LÖVT@Y TTPOGXLVOLNEVOG xal BoboAoyoULEVoG, 
doc 6 Bedg 6 rois moAvOu.uaCLV yepoußin N Kaıyyto PavN) T@ KXroL UND 
dunarı ZmıBAenov nal ETtIXNLVWV TO OUG GOL, 
Irıos 6 eds 6 rolg Efamrepüyorg ocpxeolu Erroyobpevog xal XpOTOUVTWV TAG 
kauröv rrepuyag nal Toy Erivinıov ÜL.VoV duvoDVTWV TO KyLog 
&yıos &yıos Köptos Larßacd 6 TTPOGSEXOLLEVOG. 

Diese Wendungen stehen in Parallele5! zu den vielen, vielen anderen Erweiterun- 
gen des &yıog 6 Bsöc, von denen wir Kenntnis besitzen; z. B.: &yıog 6 Beog 6 xara- 
3eEduevos Bpepog &x mapdevou reyunvaı 52, Beim 6. Mal hat der Redaktor den Anfang 
ein wenig abgeändert: &yıog yap el ö Beds huav... Wendungen dieser Art sind im 
eucharistischen Hochgebet häufig anzutreffen, wenn der Priester nach dem Gesang 
des Sanctus sein feierliches Gebet wieder aufnimmt. 

Wir erwähnten oben bereits, daß dieses Gebet in der byzantinischen Chrysosto- 
musliturgie später von dem entsprechenden Gebet der Basiliusliturgie verdrängt 
worden ist. Es ist interessant festzustellen, in welchen von den bisher genauer beschrie- 
benen einschlägigen Hss. dieses Gebet noch vorhanden ist. Das ist der Fall in Lenin- 
grad gr. 226% und in den beiden Hss., welche die Nilliturgie bieten: Alexandrien, 
orth. Patr. pu®’ (104) * und Sin. gr. 974°, Obschon letztere Hs. erst dem Jahre 1510 


On 





51 Davon beeinflußt: 

52 Theodor Schermann, Ägyptische Abendmahlsliturgien des ersten Jahrtausends = Studien 
zur Geschichte und Kultur des Altertums 6 (Paderborn 1912) 222. 

53 A, Jacob, L’Euchologe de Porphyre Uspenski Cod. Leningr. gr. 226 (X.° siecle) = Le 
Museon 78 (1965) 183. 

54 A, Dmitrievskij, Opisanie liturgiteskich rukopisej 2 (Neudruck Hildesheim 1965) 350. 


55 Dimitrievskij a. a. O. 686. - Beachtenswert sind folgende Lesarten dieser Fassung: 


Nilliturgie Vat. gr. 336 


EV KOT@ HEXTNLEVOG 
ya Ta TTAVTA 
TpoOKXUVoVLLEVoG Kal So&0AoyounLEVoG 


ENTE KENTNWEVOG 
a navra Aödyo 


TTPOGXLVOULLEVOS 
ÜTTOXALVOV ErtLXALvooV 
AeyYövrov ÜL.VODYTAV 47) 
TPOGdEXOLEVOG 6 TPOOdEXÖLL.EVOG 
E£ovolat 2Eovolaı XÜpLÖTNTOG 
TTPOOXULVOUHLEV OOL TTEPOGXLVOUOLV 
yo nardreuov hutv Ta Eien 
om Kal TODG olrrıpuoüg OU 


ESSEN IREEEINEPEBERREEEN. EEREESEIEE EEE 
Dazu kommt noch am Anfang folgender Zusatz in den Hss. der Nilliturgie: xupe 6 Deöc 
Husv 6 T& mdvra GuOTNoAuEVoG Ti) IHAKTAAHTTW@ OL Gopld. 
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angehört, bietet sie noch dieses Gebet zum Trisagion - auch hier ein Beweis für das 
Gesetz der Beharrung: während dieses Gebet an der gewöhnlichen Stelle bereits 
längst verdrängt war, hielt es sich in einem „ausgefallenen“ Ritus noch bis ins 16 
]Jh.! Ebenso war dieses Gebet noch Bestandteil der Chrysostomusliturgie, als ar 
Fassung der Petrusliturgie geschaffen wurde, wie sie die Hs. Grote TBV 
bietet®®. — Die georgischen Bearbeitungen der Chrysostomusliturgie5? k 
bereits das Gebet aus der Basiliusliturgie. ; — 
Und nun noch ein Blick auf den Schlußlobspruch. Die Begründung tritt uns in 
folgenden Fassungen entgegen: 
od el 6 Ayınouös Nu@v>®; 
örı Kyıog ei ö Heös Hua@v>P; 
örı Kyıog el 6 Beög Nußv xal Ev Ayloıs Erravarnadeı$0; 
e an & 2 ö Heös Yuav a Ev Kyloıg naroıxels xal Ertavaraun l; 
aa s eur yYyEitouog, swWrNp xat PLAAE rov bLuyav Nuov xal ER 
Nu@v xüpıe 6 Beög nu@v®, 
Der eigentliche Lobspruch aber in folgenden Fassungen: 
Kal 00L TNV OEAV KVATTELTTOLEV 
xal ol NV d0&av xal TOV TpLakyıov Buvov Kvareurouev® 
xal sol NV S6Lav Hal nv EbXapıoriav al rov rpLo&yLov Öuvov Avarsurouev. 6 
Wie sehr die bisher behandelten Gebete zum Trisagion zu einer einheitlichen 
Gruppe gehören, zeigt ein Blick auf eine andere Gruppe von solchen Gebeten: auf 


die entsprechenden Gebete in der ostsyrischen und in der maronitischen Liturgie 
Wir stellen zunächst beide Größen einander gegenüber: 


ostsyrisc 65 ae 
yrische Fassung maronitische Fassung 89 


Sancte et laudabilis et fortis et immorta- | Sancte et laudabilis et potens et immorta- 


lis cui | 
= a 
= BER; | | lis, Deus, ui in sanctis habitas et in 
eneplacitum in sanctis habitat etrequies- | sanctis requiescis voluntate divinitatis 
cıt 
tuae 





56 Der Schlußlobspruch lautet aber schon wie i 2 
wie im Gebet d kurssehe 
. der Fassung in der Nilliturgie festzustellen! ebet der Basiliusliturgie! - Dasselbe ist bei 
Corpus Scriptorum Christianorum Orientalium 122, 68 bzw. 123, 51. A. Jacob, Une version 


georgienne inedite de la liturgie de saint ] sr ) 
#8 7. B. Brightman a.a. O. 243 e saint Jean Chrysostome = Le Muscon 77 (1964) 93f. 


ir Z. B. Brightman a. a. O. 314 für die Basiliusliturgie. 
2 Brightman a. a. O. 314 für die Chrysostomusliturgie. 
. Jakobusliturgie = Patrologia Orientalis 26, 168. 
ie — Brightman a. a. O. 118. 
etrusliturgie; Jakobusliturgie. * Markusliturgie. 9 Ausgab | 
. . . i U 
66 Renaudot, Liturgiarum Orientalium Collectio nr 1847), 2, As ee 
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JE EEE SEE ULENHEEEEREREER ER ESEPSHSEIRENEE NER FERNE HERE ERRERRIER DER 
converte Domine et parce et miserere 
nobis, sicut consuevisti omni tempore, 
Domine universorum, pater et fıli et 
spiritus sancte in saecula 


om 


0. nn 
sanctifica Domine cogitationes nostras et 
mentes nostras munda ab omnibus sordi- 


Be 


om bus criminum, ut hymnum inculpate tibi _ 


referamus in Ecclesia tua sancta nunc et 
semper... 





nn 


Im ersten Teil springt die gegenseitige Verwandtschaft in die Augen ®?. - Wie sehr 
dieser Teil von der Gedankenwelt des Trisagion geprägt ist, zeigt folgende Gegen- 
überstellung: „Heiliger“ geht auf das &yıos zurück; ‚Starker‘ auf das toxupog; 
„Unsterblicher“ auf das &davarog; „(dessen Wohlgefallen) in den Heiligen wohnt 
und ruht‘ stimmt auffallend genau überein mit der Wendung im Gebet zum Trisa- 
gion der griechischen Jakobusliturgie: £v Kytoıs naromels nal Avanaım °®. | 

Im zweiten Teil gehen die Wege der beiden Gebete klar auseinander - ohne jedoch 
auch hier die Beziehung zur Gedankenwelt des Trisagion aufzugeben. 

Im ersten Teil der beiden Gebete weist sowohl die Übereinstimmung im Wort- 
laut® wie die schlichte Prägung des Gedankens auf hohes Alter hin. 


67 Bedeutsam ist nur der Unterschied: et in sanctis requiescis voluntate divinitatis tuae. Wenn 
man der Übersetzung Renaudots trauen darf, hat der Redaktor der maronitischen Fassung 
hier ein divinitatis tuae eingeschmuggelt. Schon dadurch erweist sich sein Text als sekundär. 
Derselbe Zusatz findet sich auch in der Übersetzung dieses Gebetes bei Michel Vayek, 
Liturgie maronite. Histoire et textes eucharistiques (Tours 1964) 247. 

68 Bs ist zu beachten, daß beide Wendungen - obwohl schriftentlehnt - nicht auf den Peschitta- 
Text zurückgehen, sondern auf den Text der Septuaginta. Denn Ps 21, 4 (die Grundlage für 
qui in sanctis habitas) lautet in der Peschitta: qui sedes in gloria Israel; und Is 57, 15 (die 
Grundlage für qui in sanctis requiescis) lautet ebenda: habitans semper et sanctus. Dadurch 
wird noch deutlicher, daß der Grundtenor unserer beiden Gebete aus der griechisch-helle- 

istischen Welt stammt. 

Über gleichgeartete Verwandtschaften vgl. Oriens Christianus 29 (1932) 32-48; 41 (1957) 
121-124; Orientalia Christiana Periodica 30 (1964) 539. 








Mystical Phenomena Among the Copts 


By Otto F. A. Meinardus, Cairo 


Introduction 


In view of the steadily increasing interest in the study of mystical phenomena as 
they have occurred throughout the centuries in the Orient and Occident!, this essay 
provides some selected case-studies from the history of the Coptic Church. In all 
instances, the particular physical manifestations are visible demonstrations of intense 
religious experiences of one form or another. From the very beginning, however, it 
should be borne in mind that mystical phenomena, though universal in their variety 
of types and forms?, are, nevertheless, coloured and to some extent even determined 
by the cultural environment, and especially by the religious traditions in which they 
occur. Thus, certain phenomena, which are recorded in the annals of the Latin 
Church within the frame-work of mediaeval Catholic theology and piety, are 
intimately associated with the traditions and customs of Western mediaeval civiliza- 
tion. To search for identical manifestations in the Orient, therefore, would be futile. 
Thus, for example, there are many well-authenticated instances among Latin nuns, 
who in the state of mystical ecstasy developed on the ring-finger a swelling of the 
epidermis, which resembled a ring. This swelling on the finger, where normally the 
wedding-band would be worn, symbolized in a mystical manner the spiritual 
betrothal of the virgin to the Redeemer?. Now, this is a typical Occidental phenome- 
non which has no parallel among the Copts, since the Copts do not attribute the 
same significance to the ring as we find it among Westerners. 

On the other hand, there are some miraculous manifestations, which are found only 
among the Orthodox. Thus, for example, the variety of manifestations of miraculous 
phenomena in connection with icons is limited to the Orthodox World, simply because 
Christians in the Occident are not accustomed to venerate icons. At the same time, 
it is true, many stories are related by Western priests and monks about statues of 
saints, which would provide interesting parallels to the accounts of miraculous icons 
in the Eastern Churches. 

Then, there are those stories of miraculous phenomena in the Coptic tradition, 
which clearly surpass any parallel accounts in the Occident. There are the numerous 
accounts of levitations and translations of devout persons and also of their relics. 
True, levitations in various forms and degrees are also reported in the annals of the 








l! E. g. Thurston, H., S. J., Die körperlichen Begleiterscheinungen der Mystik, Luzern, 1956. 

2 Frazer, J. G., The Golden Bough. London, 1922. 

3 In the vitae of pious virgins there are many references to the mystical ring on the ring-finger, 
which. develops in response to some intense mystical experience. In the cases of SS. Catherine 
of Siena, Veronica Giuliani, Catherine of Ricci and the pious women Celestine Fenouil, 
Marie-Julie Jahenny and Florida Ceoli, these mystical manifestations are well attested. 


